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# DllS JEcbo
der Ikede Rosenbergs .

Der Wiederhall , den die Rede des deutschen Außen -
millisters iin Auslande gefunden hat, ist, soweit wir das
bis heute feststellen können, im Großen und Ganzen nicht
sonderlich ermutigend . Man gewinnt den Ein¬
druck, daß uns die Rede jedenfalls nicht vor¬
wärts gebracht hat . Dabei wird sie, außer in
Frankreich, eigentlich nicht unfreundlich kommen¬
tiert . Man findet manches in ihr , was auch , vom Stand¬
punkt des Auslandes aus gesehen, sympathisch berührt .
Aber man vermißt ziemlich allenthalben das nach An¬
sicht des Ailslands im Augenblick Entscheidende, nämlich
die praktisch verwertbaren direkten Vor¬
schläge .

Die englische Presse spiegelt die Wirkung der
Rede am besten wieder . Man darf voraussehen , daß die
englische öffentliche Meinung in ihrer Mehrheit sicherlich
nicht deutschfeindlich ist und von dem Bestreben ausgeht ,
Deutschland einigermaßen gerecht zu werden . Und nur
so ist es zu erklären, daß die Kritik, die an der Rede geübt
wird , höfliche, ja zum Teil freundliche Formen auftveist.
Aber diese K r i t i k a l s s o I ch e ist da, und sie ist entstan¬
den aus dem Gefühl der Enttäuschung darüber» daß die
namentlich von England empfohlenen direkten Vorschläge
ausgeblieben sind. Man sagt sich in England : Warum
macht Deutschland keine Vorschläge, wo doch das Ausland ,und zwar auch Frankreich, solche Vorschläge erwarten und
fordern ? Vorschläge sind ja noch keine Verpflichtungen .
Man kann die französische Politik ja gar nicht besser in eine
Sackgasse treiben , wenn man ihr mit Vorschlägen kommt.Denn dann muß sie Farbe bekennen. Und dann wird sich
zeigen , ob ihr überhaupt an einer Regelung der Repara -
tionsfvage etwas gelegen ist, oder ob sie diese ganze Frage
nur bearbeitet , um ihr eigentliches Ziel , die Vernichtung
Deutschlands zu erreichen.

Es ist nach alledem begreiflich, daß das Ausland die
Rede Stresemanns , die den Verhandlungswillen der
deutschen Reichsregierung — einen guten Willen , der ja
an sich auch durch die Rode Rosenbergs von neuem do¬
kumentiert wurde — noch 11m einige Grad erweitert , mit
besonderer Aufmerksamkeit betrachtet und vielfach in
Stresemann geradezu den Mann erblickt , der demnächst als
verantwortlicher und fiihrender deutscher Staatsmann das
große Einignngswerk herbeiführen werde .

Die bedeutungsvolle Tatsache, daß der Reichstag
sichinderAbwehrschnödenUnrechtsvöllig
einmütig hinter die Reichsregierung
st e l l t e, wird durch solche Reden , wie die von Stresemann
und Müller , dem Sprecher der Sozialdemokraten , durch¬
aus nicht abgeschwächt . Und insofern ist die dreitägige
Redeschlacht im Reichstag mit größter Genugtu¬
ung zu begrüßen . Sie zeigt dem Auslande von
neuem , daß das deutsche Volk Wohl die Erfüllungspolitikals solche beibehalten will und in der Reparationsfrage
zu allen vernünftigen Verhandlungen bereit ist, daß aber
in der anderen Frage , nämlich in der Frage der sog . Neu¬
tralisierungen und Entmilitarisierungen von dem deut¬
schen Volke alles abgelehnt werden wird , waseine neue Schwächung des Reiches , einen
neuen Raub deutschen Landes in sich
schließt . Sämtliche Reden der drei Tage waren getra¬gen von einem guten nationalen Gei st und habensonach ganz spontan , das in Erscheinung treten lassen, waswir im Augenblick so dringend gebrauchen: dieEinmü »
tigkeit des nationalen Willens .Die Pariser Presse hat, wie nicht anders zu er¬warten war , die Rede Rosenbergs im wesentlichen ableh¬nend beantwortet . Und was jetzt über die ersten vorbe¬reitenden Beratungen über den auf der letzten PariserKonferenz beschlossenen französisch -belgischen Reparations¬plan bekannt wird, ist derartig , daß man meinen möchte,die schroff nationalistische Richtung in Paris habe äugen -

blicklich das Heft in der Hand . Allerdings ist das Blatt ,welches über diese Beratungen berichtet, das „Echo deParis "
, rein chauvinistisch . Nach diesem Bericht betrachtedie französische Regierung auch heute noch den L o n d o -ner Plan vom Mai 1921 als Grundlage , d . h . siebesteben auf der Zahlung von zum mindesten 50 MilliardenGoldinark . Ferner aber — und das ist die Hauptsache —

soll die Besetzung des Ruhrgebiets erst dannaufhören , wenn die deutschen Schulden vollständigbezahlt sind : sie würden sich nach dem Maße der

deutschen Zahlungen verringern . Die Besetzungwerde 36 Jahre dauern , wenn Deutschland36 Jahre lang zahlt : sie werde 10 Jahre dauern ,wenn Deutschland die Zahlung in einem Jahrzehnt er¬
möglicht. Wenn dies wirklich die Auffassung der fran¬
zösischen Regierung sein sollte, dann hätte es allerdingskeinen Zweck, auf eine Einigung mit ihr zu hoffen .Ob es aber auch keinen Zweck hätte mit ihr zu ver¬
handeln , das ist eine andere Frage . Denn bei den
Verhandlungen bestünde für uns die Möglichkeit , auch
Frankreich zu einer offiziellen Erklärung über seine wahren

Dcr außenpolitischen Debatte dritter Tag .
Präsident Loebe spricht bei Eröffnung der gestrigen Sitzung

nachmittags 2 Uhr den Wunsch aus , daß der gestern Abend voneinem Automobil angefahrene Abgeordnete Geyer (Soz . ) bald
von den Folgen seines Unfalls genesen möge.

Die Novelle zum Betriebsrätegesetz, wonach die Entschädi¬
gung bei Entlastungen der Geldentwertung angepatzt werden
soll , wird debattelos in allen drei Lesungen angenommen . —
Sodann wird die Etatsberatung fortgesetzt.

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) :
Die Rede des Außenministers bedarf noch weiterer Klarstel¬

lung, denn beispielsweise sehen die Demokraten in ihr ei»
formelle» An»rb»t . Redner gibt der Freude darüber Ausdruck»dah jetzt alle Parteien des Hauses einschlietzlich des Herrn von
Graes« einig sind in der Fortsetzung des passiven Widerstandesund von der Idee eines aktiven Kampfes abgekommen sind. 'Er begrützt die schroffe Absage , die der Minister an den Mili¬tarismus gerichtet hat . Als er in London davon gesprochenhabe, datz die Räumung des Ruhrgebiets die erste Bedingung

> zu Verhandlungen sein mützte , sei er des Vatevlandsverrats
, beschuldigt worden. Er freue sich, mit dieser Ansicht sich heute
) in so guter Gesellschaft zu befinden . Auch mit der Ansicht des
■ Wirtschaftsministers Dr . Becker, dah die Erfüllungspolitik wci-
- tergehen solle, sei seine Partei einverstanden. Sie unterscheide

sich von der Negierung darin , dah sie ein Positivum an dieAlliierten verlange ; auch die Ruhrbergleute hätten die gleicheForderung , gestellt . Seine Partei habe nicht das Gelüst» eine
Front zu zerstören und wer ihr das nachsagt, lügt heute genauso, wie er Var drei Jahren gelogen habe. Die Sozialdemokratiehabe keine Lust, diese Regierung zu stürzen, denn sie halte die
Voraussetzungen für eine Arbeiterregierung mit oder ohneKominunisten noch nicht für gegeben . Mit der jetzigen Regie¬rung sei seine Partei weder verwandt noch verschwägert, wünscheaber trotzdem , datz sie im Amte bleibe und den unter '

ihrerAintstätigkeit begonnenen Ruhrkonflikt zu Ende bringe . Er
frage die Regierung , ob England tatsächlich ein bestimmtesdeutsches Angebot gewünscht habe. Er sehe im Gegensatz zu denDemokraten in der Rede des Ministers kein formelles Angebot ;sollte es jedoch so gemeint sein, so wäre seine Formulierung ineiner offiziellen Note zu wünschen . Im übrigen sei Poincarönicht Frankreich. Es gebe in Frankreich ein Volk, das etwas ganzanderes wünsche . Nun fordere der jüngst veröffentlichte Repara¬tionsplan BartbvinDrlocroip nach Abzug des englischen An¬teils 35—86 Goldmiliarden von uns . Er sage nicht , dah dieserPlan für uns unannehmbar sei, aber es sei ein fest umristenerPlan , von dem auch unsere Regierung ausgehen könnte. Red¬ner fordert energisches Zugreifen gegen den kapitalistischenMitzbrauch der Markstabilisierung und der Ruhrhilfe und hälteine Reparation ohne Erfassung der Sachwerte für unmöglich.Gegen . den französisch -belgfick'en Vorschlag haben wir einzu -wcndon, dah nicht die Besatzungskosten in dem Gesamtbetrag
eingeschloffen sind . Der Vorschlag scheint uns deshalb nichtausreichend, weil er die progressive Räumung vorsieht..Wir sind so wenig wie eine andere Partei dafür zu haben ,datz ein Fntz breit rheinischen oder westfälischen Bodens an
Frankreich abgegeben oder in Form einer Jnternationcrlisierungvon Deutschland abgetreten wird. Die Rheinländer sind undbleiben deutsch. Wir lehnen jede Verdächtigung unseres Deutsch¬tums ab, aber wir wollen die internationale Verständigung .

Ein positives deutsches Angebot der jetzigen Regierung
dürfte nicht als ein Zeichen der Schwäche , sondern der innerenStärke ausgelegt werden. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Lauscher (Zentr .) :
.Seit der Rede des Ministers hat die Lage durch die Auswei¬

sung des deutschen Reichskommissars durch die Interalliierte
Rheinlandskommission eine Verschärfung erfahren . Wirdanken den wenigen Freunden , die Deutschland in der Welt
hat , besonders dem Papst für seine warmherzige Anteilnahmean dem Schicksal der Ruhrbevölkerung . Als Vertreter einer der
stärksten Parteien im ganzen Rheinlande kann ich erklären , datzdie Rheinländer gegen das Wort von der

Neutralisierung des RheinkandeS
ein unüberwindliches Mihtrauen hegen. Wir kennen nämlichdie Vorgeschichte dieser Bestrebungen . Frankreich hat kurz vor

Ziele zu zwingen . Und diese Erklärung könnte unter
Umständen , weltpolitisch gesehen, für uns von recht gute«
Folgen begleitet sein. So erfordert also, auch von diesem
Gesichtspunkt aus betrachtet , die Lage eine aktive Politikvon Seiten der deutschen Reichsregierung . Grundsätzlichist ja dieser Forderung bereits durch die Rede Rosenbergs
Rechnung getragen worden . Ob in genügendem Maße ,das bleibt allerdings fraglich, und zwar um so mehr
fraglich, als der neuerdings wieder eingetretene Sturz derMark sicherlich neue Argumente für die Notwendigkeit ei¬
net aktiveren Politik beibringt.

der russischen Revolution mit dem Zar vereinbart , datz im Falledes Sieges die Rheinlands an Frankreich fallen sollen . DiesesZiel ist bei der Vorbereitung des Versailler Friedensvertraaesunaufhörlich weiter verfolgt worden. Später hat man »i«französische Bevölkerung systematisch über die wahre Stimmungder rheinischen Bevölkerung getäuscht und es so dargestellt, alsseien die Dorten und Smeets die echten Vertreter dieses Stam¬mes . Neuerdings scheint man auch in Paris eingesehen zuhaben , datz mit diesen traurigen Figuren keine Rheinlandpolitikzu machen ist. Wenn Abg . Breitscheid rin deutsches Angebotetwa in Höhe des englischen Vorschlages wünscht , so wäre ichan sich damit einverstanden ; ein Angebot ist aber die bestimm¬teste Form der Übernahme einer Verpflichtung. Es wäre sehr
gefährlich, wenn ein solches Angebot aber zur Grundlage neuerltimaten und Sanktionen gemacht würde. Die Regierunghat die Pflicht, im Rahmen des Erreichbaren ihre Vorschlägezu machen.

Wir wollen jedenfalls die Verständigung.Wir wollen über die Volksgemeinschaft hinaus zur Völkerge-meinschaft, zu einem Völkerbund, der seinen Namen nicht nurtragt , sondern wirklich verdient. (Beifall im Zentrum .)
Staatssekretär Freiherr von Maltzahn.

gibt hierauf folgende Erklärung ab : Das Reichskommiffariat.das sowohl unter dem Fürsten Hatzfeldt sowie unter seinemVorgänger Herrn von Starck eine außerordentlich verdienstvolleTätigkeit im Interesse der bedrückten rheinischen Bevölkerungentwickelt hat , ist von Anfang an von den französischen Annek-tionspolitikern und dem kleinen Häuflein der rheinischen Se¬paratisten als ein unlieb , ames Hindernis empfunden worden.Die Beseitigung dieser Einrichtung war einer der Programm¬punkte dieser Kreise. Die interalliierte Rheinlandskommissiondie neben dem französischen Vorsitzenden auch aus Vertreter »anderer Mächte besteht , hat sich zum Werkzeug dieser Bestre¬bungen gemacht. Die Knebelung der rheinischen Presse , dieBeseitigung sämtlicher oberster Vcrwaltungsbcamten , die Aus-Weisung von acht Reichstags- und Landtagsabgeordneten usw.zeigen überdeutlich, datz die Okkupationsbehördennicht durch un-bcqume Ratgeber gestört sein möchten , welche die Öffentlichkeitmit den Beschwerden dcr unterdrückten Bevölkerung bekcmnt -machen könnten. Was die Frage der Verwendung französischerund belgischer Offiziere bei den interalliierten Militärkontrol¬len anlangt , so möge das Hohe Haus glauben, datz die Regie¬rung das Gefühl aus dem heraus diese Interpellation entsta«.den ist, würdigt und acktet .Wer sich vergegenwärtigt , was unsere Landsleute im Ruhr ,gebiet und in den Rheinlanden erleiden, mutz verstehen, mitwelchen Empfindungen wir jene Offiziere im unbesetzte«Deutschland bei Ausübung einer interalliierten Kontrolle a»Werke sehen. Schenken Sie der Regierung das Vertraue «,datz sie auch in dieser schmerzlichen Angelegenheit bemüht ist,mit den lidfiten eines unterschriebenen Vertrages die un¬geschriebenen Pflichten gegenüber dem gequälte» eigenen Volk
zu vereinbaren .

Abg. Helfferich (D.-Ncstl.) :
Der Schrei nach Aktivität der Regierung geht nicht nurdurch dieses Haus , sondern durch das ganze deutsche Volk.Wir leiden unter dem Fluch der Waffenlosigkeit, inmttte »einer waffenstarrenden Welt . Unsere Waffenlosigkeit hatsich als die stärkste Provokation der Franzosen erwiesen. Ma »

glaubte schon , datz mit Gewalt von Deutschland alles zu er¬
reichen ist. Die im Muhrgebiet gemachte Wahrnehmung , daß

ein waffenloses deutsches Volk nicht »pehrlos
ist, hat Frankreich und die Welt überrascht. Das ist dal
grotze Äktivum unseres passiven Widerstandes, das ist dir
grotze Wendung , die durch nichts mehr in der Welt umge¬bogen werden darf (Beifall rechts ) . Das ganze deutsche VÄk
ist endlich darüber einig, datz der Passive Widerstand fortge¬setzt werden mutz , bis die Versuche der französischen Gewalt¬
politik gescheitert sind.

Auch wir wollen Akfivität, nicht Nervosität. Durch alle- ,was in der Welt den Eindruck van einer Schwächung der deut¬
schen Widerstandskraft auflommen lätzt, wird die wirklicheAktivität geschwächt . Wir erwarten von der Reichsbank, datz
sie jetzt mit ihrem Gold der neuen Steigerung des Dollarkur -
seö entgrgentritt . Da es fesijteht und auch von matzgebend« »

Deutseber Reichstag .
Ein waffenloses deutsches Volk ist nicht wehrlos — Die Rheinländer sind und bleiben deutsch — Wir wollen je-drnfalls die Verständigung — Die Regierung ist bemüht , mit den Pflichten eines unterschriebene» Vertrages , die un¬geschriebenen Pflichten gegenüber dem gequälten eigenen Volk zu vereinbaren.

Mit einer Beilag »: 24 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags .



’v «nSländischeck Politikern zugegeben worden ist-/ d«ß de, -Per »
kaNlcr Vertrag unter Bruch der feierlichen Zulage Wilson« an- Hruffihkand abgeschlossen worden - ist, hahchr,
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spruch" auf Genugtuung Und Wiedergutmachung (Beifall ),Ponicare ha.t/gsgen ben Willen England und Atnerftatz- die
Vjächrige Besetzyng deS' Rhemkänds nur durch- die Unterzkich-
nung d«r Bedingung erreicht, daß die Besatzüngskvstenntemnl »
t40 GoldnUliienen jährlich Lberstjetgen dürfe «. Deutschlands
S t sich die Verletzung der Bedingung leister , bisher «efnllr«

Jen . Deshalb mutz Bedingung einer Verständigung sein/ ,
d» tz nicht nur - im Ruhrgebiet der statu » quo wieder , hergestellt,wird , sonder» , daß auch diese vvn Poinräre unterschriebene Be.

'
stingung sturchgrführt wird . Ohne Besrr ^«« , von de«, wn.
finnigen Besatzungskosten sind Reparationen unmöglich. Ein
Angebot im Sinne der Sozialdemokraten würde draußen den
Eindruck erwecken, als sei der deutsch« Widerstandswillen und
di« deutsche Widerstaudskrast , erlahmt ; übrigens hat .- diese.
kvS >aldemokrati,a )e Forderung auch Lei keiner Partei Zu¬
stimmung gesunden . So LÄ>en und Freiheit des deutschen
Sechzigmillionenvolkes stärker sind als Geld und Macht , so
wahr mutz uns in diesem Kanipf der Sieg gehören (Lebhafter
Beifalls

Abg. Ledebour (Unäbh ) : Dr . Helsserich vertritt die näm¬
liche selbstmörderischeVckbanque -Politik , durch die Deutschland
«um erstenmale . den Krieg verlieren muhte . .- Auch in Frank¬
reich mehren sich die Stimmen , welche das Ruhrabenteuer
»erurteilen . Im -Gegensatz zu dem vom Dr . Breitscheid pro-
klaniiertcn Burgfrieden mit den bürgerlichen Parteien ver¬
langen wir von Len proletarischen Parteien größere revolutio¬
näre Aktivität.

Abg . Dr . Moldenhauer (D . Wp.) : Wo ist die - Freiheit , die
Frankreich den Rheinländern bringen will ? Die Znicrnano -
nalisieruntz ist ein Echlagwort . Wir haben hier das Unglück,
selige Vorbijd d«s Saargebiets , das ganz unter französische
Herrschaft kommen soll . Der Völkerbund hat Frankreich
gegenüber noch nie einen eigenen Willen bekundet. Ein
sttrektcs Angebot an Frankreich wäre jetzt verhängnisvoll . Nur
ans freiem deutschem Boden ist Wiederaufbau möglich .

M >g. Fröhlich (Komm .) wirft dem Minister Zweideutigkeit
»vr, .da er im Sinn habe , das eigene Volk irrezuführen . Das
bewiesen schon die neuerlichen Vorgänge an der Börse und
das Versagen ' der Meichsbank . Der in Deutschland ange»
ßtrebte Mock von Breitscheid bis Stresemonn sei nicht geeignet,die Lösung der Reparationsfrage zu bringen .

Damit schließt die allgemeine Aussprache. Das Gehalt des
Ministers und die übriger ! Teile des Etats werden gegen die
Stimmen der äußersten Linken bewilligt .

Ulm 7 Uhr vertagt sich das Haus auf heute , Donnerstag ,
«achmittag 2 'Uhr : Reichswirtschaftsministerium .

politische Neuigkeiten .
Der Ikampt gegen die Llsenbabner .

Bon den verschiedenen Stationen der Strecke Frankfurt —
Hochheim und Frankfurt —Niedernhausen wurden gestern mit
stssortiger Wirkung 93 Eisenbahner ««Sgewiefen . Die Racht-
« rrre für den Fußgängerverkehr zwischen Höchst a . M . und
Frankfurt a , M . wurde aufgehoben.

Am 17 . April erhielten 53 Eisenbahnarbeiter , die in einem
Sisenbahnerheim in Kaiserslautern untergebracht sind, von den
Franzosen die Aufforderung bis 18. April vormittags 8 Uhr
unter fraüKsischer Oberleitung den Dienst wieder aufzuneh¬
men, andernfalls fie die Wohnungen bis 16. April vormittags
8 Uhr zu räüMen hätten . Die Notunterbringung der Familien
ist geregelt.

Wiederholt ist es bei Ausweisungen vorgekommen/ daß die
Personen verwechselt wurden , sofern sie gleiche oder an-
«öhernd gleiche Namen besitzen. Auch waren Ausweisungsbe .
fehle auf Namen ausgestellt , deren Inhaber stch gar nicht mehr
km Eisenbahnbetrieb befinden.

Wsnkranb.
Über die Vorgänge in der Recklinghanfener Stadtbank seien,

laut einer Wolff -Meldung , folgende Einzelheiten mitgeteilt .
Am 11. «April drangen gegen 10 Uhr zwei französische Zivi¬
listen (Kriminalbeamten ) in ' Begleitung einer bewaffneten
Mannschaft tii die Diensträume der Stadtsparkasie und
Stadtbank und legten den Betrieb still . Im Arbeitsranm der
Sparkasse bemächtigten sich die Franzosen der Arbeitsbücher
der «n Betrieb befindlichen Konten und der Sparbücher , wo¬
bei nach der Lohnzahlungsliste für Eisenbahnbeamte gesucht
wurde . Bei der Durchsuchung der Räume wurden dann auch

:. in Bearbeitung befiüdtiche übevcheisungSlisten . übH.- «m«tr BL.
krag von 187358193 M . gefunden/ '

Wchrend' ein "Frartzofd '
de« irMnschen beschlagnahmten GoLbeträg ' in Hohe von 12Ä
Mtlliochch Mark fortschaffte , blieb - der ' ändere mit ' der Wsichik-'"
znvück. / Bis Mr Äkürkkehx hÄp erster^ Frärtzosen durften' die «
Gelder der Stftsttbank nßcht berührt « erde« . Es wurdest dann ,
ans der Stabkbank 36X Millionen Mark beschlasnahrnt . Am -
»Wsten Tage erschienen di« Franzosen zu erneuter Beschlag- '
nähenr , die aber,wegen her geringen an . diesem Tage Vorge¬
fundenen Menge an barem Geld unteMftb . Am 13. April
mittags wurden dann noch 108 Millionen Mark aus den Bar -
beständen der Stadtbank reqwimert . so daß « in« Gestrmtsumme
von 187 Millionen Mark beschlagnahmt wurde.

Verspottung französischer Deucvelei .
Aus Montevisteo, Ende Februar , wird uns geschrieben :

Die hiesigen Zeitungen , ftüher ganz und gar nicht deutsch¬
freundlich, haben unter der Wirkung, welche die französtsche
Bedrückungspolitik gegen Deutschland auf jeden anständigen
Menschen ausübh ihre Gesinnungen revidiert , in dem Maße ,
daß der hiesige französische Gesandte — getreu .den französi¬
schen Begriffen von Ritterlichkeit, Freiheit und Brüderlichkeit
-— einem Blatte , dem „Bien Publico "

, wirtschaftliche Nachteile
angedroht hat , wenn es weiterhin eine unfreundliche Haltung ,
gegen Frankreich einnähme.

Daß diese Revolverpolitik bei der hiesigen Presse nicht ver¬
fangen hat , hat kürzlich ein Artikel der hiesigen Zeitung „El
Dia " bewiesen. Dieses Blatt brachte zunächst aus der Feder
des bekannten spanischen Journalisten Cieges Aparicio, dcS
ständigen Mitarbeiters des Madrider „ Jmparcial "

, eine
Schilderung der Notlage der geistigen Arbeiter in Deutschland,
insbesondere der Ärzte. Nach der Anführung einer Reihe von
Tatsachen, die natürlich in Deutschland bekannt sind, fährt der
Artikel fort :

„ Kürzlich drohte eine Pariser Zeitung den „Teutonen " mit
schwersten Strafen , falls sie infolge der Ruhrbesetzung zumStreik oder zur passiven Resistenz ihre Zuflucht nehmen soll¬
ten . Durch die aus Deutschland eintreffenden Nachrichten be¬
unruhigt , zeigte sich dieselbe Zeitung 24 Stunden später mensch¬
licher besinnt und versuchte klarzulegen, daß die Ruhrbcset»
zung zum Besten der Dentsche » selbst erfolge, indem sie schrieb :
Wir wollen den Deutschen ihre Arbeit erleichtern und einen
Zustand schaffen , der ihnen zu einer regelmäßigen , von den
Schwankungen des entwerteten Geldes unabhängigen Ein¬
nahme verhilft . Die deutsche Bürgschaft kann sich zu dieser
provisorischen Kontrolle nur gratulieren , da diese das einzigeMittel zur Sanierung der Valuta bilden wird .

"
Diese absonderliche Logik oder richtiger diese ungeheuerliche

Heuchelei wind von „El Dia " mit jenem messerscharfen Sar¬
kasmus abgetan , der der spanischen Raffe zu Gebote steht , in¬
dem das Blatt schreibt :

„Wenn die schlecht genährten Arbeiter , die Lehrer ohne
Schule, die Professoren ohne Professur und die Arzte ohne Pa¬tienten nach all diesen Versprechungen die Ruhrbesetzung nicht
sreudigst begrüßen , so wäre das nur ein Beweis , daß sie eine
Aufbesserung ihrer Lage um jeden Preis zu vermeiden wün¬
schen ! !«

Ikurze Nacbricbten .
* Der Zweck der Ruhrreise MaginvtS . KriegsministerMaginot ist nach Paris zurückgekehrt. Der Hauptzweck seinerReise war nach Havas , an Ort und Stelle die Frage der Trutz,

tzenstärko zu regeln , die heute für die ganze Ruhrfrage maß¬
gebend sei . Vom 20 . Mai ab wären 30 000 bis 32000 Mann
der Jahresklasse 1921 abschnittsweise zu entlassen, und» die
Deutschen hätten aus diesem Anlaß zu verstehen gegeben, daßdie Besetzungsmächte gezwungen sein werden, die Umfassungdes Ruhrgebiets zu lockern und im allgemeinen ein langsame,
res Tempo einzuschlagen. Um derartigen Auslegungen zu be.
gegnen,, -hätten der französtsche und der belgische Kriegsmini¬
ster eine Vereinbarung getroffen , die es gestatte , in den besetz¬ten Gebieten dtp Truppenstärke auf der gleichen Höhe zu erhal¬ten wie bisher.* Die französisch -belgische Jngenieurkommisflon hat , wie
Havas aus Koblenz meldet, auf Grund eines Beschlusses der
Rheinlandkommission im Ruhrgebiet unter der Oberhoheit der
Rheinlandkommtsston auch in den besetzten Gebieten auf dem
linken Rheinuser und im Gebiet der Brückenköpfeihre Tätigkeit
auszuüben . Der Betrieb der Bergwerke, die Sprengftvffliefe .
ruugen und die Erhebung der Kohlensteuer seien auf diese
Weise in den Händen der Jngenieurmission für das gesamte
besetzte Gebiet zentralisiert .

" Wsdtscker Lrmdkstg. i •
. Dq« Forststrafrecht uyd das Forststräfversahre «.

" Dem Landtag ist die- folgende 'Änderung des. Gesetze?, da«
Forststrafrecht - utrö Forlksträsberftihrrn betr ./ zugegangen -:" Artikel I .

Da » Gesetz, da« Forststrafrecht. und Forststrafverfahren be¬
treffend, wird wie folgt geänderi :

1 . Air Stelle des § 5 Satz 1 tritt folgende Bestimmung :
übersteigt bei -einem Förstdiebstahl der Wert des Entwen¬

deten den Landesdurchschnitt»wert von drei Ster Buchenscheit¬
holz (Brennholz ), so tritt Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten
ein."

- 2. ß6 erhält folgende Fassung :
„Wird ein Förstdiebstahl zum Zwecke der Veräußerung de»

Entwendeten oder daraus hergestcllter Gegenstände -verübt, s»tritt bei einem Wertbetrag des Entwendeten , der den Landes - ,durchschnittswert von drei Ster Buchenscheitholz (Brennholz )
nicht stbersteigt, Gefängnis bis zu drei Monaten » bei höhe¬rem Wertbetrag Gefängnis biS zu einem Jahre , bei Rückfällen
( 8 S) in diese » Vergehen Gefängnis biS zu zwei Jahren ein."3 . Dem 8 11 wird folgende Bestimmung als Satz 2 ange¬fügt :

„ Zugleich wird von der Staatsforstbehörde auch der LandeS-
durchfchnittswert von drei Ster Buchenscheitholz (Brennholz )im Sinne der 88 8, - 6 und 22 aufgestellt und veröffentlicht."4 . 8 22 Absatz 1 wird durch folgende Bestimmung ersetzt :

«In Waldungen verübte vorsätzliche und rechtswidrige Beschä¬
digungen und Zerstörungen an stehendem oder liegendem Holzoder Forsterzeugnissen werden, wenn der verursachte Schadenden Landesdurchschnittswert von drei Ster Bnchenscheitholz
(Brennholz ) nicht übersteigt, mit einer Geldstrafe belegt, welchebis zum vierfachen Schadcnsbetrag , jedoch uiindestens fünfMark, beträgt ."

Artikeln .
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage nach der Verkündung in

Kraft .
Die Begründung lautet : Die in dem Gesetz vom 25 . Februar1879 , das Forststrafrecht und Forststrafverfahren betreffend , an

gedrohten Geldstrafen werden grundsätzlich nach dem Wert des
Entwendeten oder dem Schadonsbetrag bemessen. Der Wertbe-
stimmung liegt ein von der Landesforstbehörde ausgestellter
Werttarif (8 11 des Gesetzes ) zugrunde . Die Staatsforstbe -
hörde ist ermächtigt, denselben nach Bedarf zu ändern oder neu
aufzustcllen und damit den veränderlichen Verhältnissen , ins -
besondere der Entwickelung des Geldwerts , anzupaffen. Das istletztmals durch die Bekanntmachung des Ministeriums der Fi¬
nanzen — Forstabteilung — vom 18. Dezember 1922 (Karls -
ruher Zeitung . Staatsanzeiger Nr . 301 vom 27 . Dezember1022) geschehen .

Daneben droht das Gesetz aber auch Freiheitsstrafen an und
macht unter gewissen Voraussetzungen ihre Verhängung oder
Verschärfung u . a . davon abhängig, ob der Wert des Entwen¬deten einen bestimmten, in Geld ausgedrückten Betrag über-
steigt. So wird der mit Geldstrafe bedrohte einfache und er¬
schwerte Forstdiebstahl zum großen Förstdiebstahl, wegen dessen
ausschließlich auf Gesängnsstrafe erkannt werden kann, wem »der Wert des Entwendeten 600 Mark übersteigt ( 8 5 des Ge¬
setzes) , und unter der gleichen Voraussetzung steigt die Höchst¬dauer der auf Förstdiebstahl zur Veräußerung ( 8 6 des Ge¬
setzes) angedrohtcn Gefängnisstrafe auf ein Jahr Gefängnis .Weiter wird die als Forstfrevel privilegierte und nur mit Geld¬
strafe bedrohte Beschädigung in Waldungen ( 8 22 des Gesetzes)
zu einer nach dem allgemeinen Strafgesetzbuch zu ahndenden
Sachbeschädigung, für die neben Geldstrafe wahlweise auch aufGefängnisstrafe erkannt werden kann, - sofern der verurkacht«Schaden 600 Mark übersteigt.

Die Wertgrenze von 600 Mark besteht seit dem Gesetz vom
14. Juli 1922 über Änderung des Gesetzes , das Forststrafrechtund Foiststrasverfahren betreffend . Man glaubte damals mit
der Erhöhung von 26 auf 600 Mark der Geldentwertung für
absehbare Zeit genügend Rechnung getragen zu haben . Allein
diese Annahme hat sich, wie wohl nicht näher ausgeführt zuwerden braucht, nicht bestätigt. Bereits im Herbst v . I . war der
Geldwert so gesunken, daß, wäre der Berkehrswert des entwen¬deten Holzes maßgebend gewesen, die Verurteilung zu Frei »
Veits- bezw , schwereren Freiheitsstrafen bezw. wegengeineiner Sachbeschädigung zwingend auch in Fäl¬len vorgeschrieben gewesen wäre , in denen diese Be¬
handlung in schreiendem Mißverhältnis zu der Bedeutung der
Straftat gestanden hätte. Daß dieser Mißstand sich nicht da-mals schon fühlbar machte , hat seinen Grund darin , daß der
Bewertung nicht der Verkehrswert , sondern der Tarifwert (811des Gesetzes ) zugrundegelegt wurde . Letzterer belief sich da¬mals erst auf das 8- bis ISfache des Friedenswerts .. Seither

Georg Scholz im Badischen Hrunstverein .
Eine kleine Ausstellung von Illustrationen des Grötzinger

Malers G e -o r g S ch o l z im 'badischen Kunstverein gibt uns
Veranlassung über diesen Künstler und seine Kunst ein paar
Worte zu sagen. Scholz mutzte wie so viele Künstler _

von
heute schwere Kämpfe durchwachen bis er seinen Weg fand .
Nachdem er die akademische Lehrzeit hinter «sich hatte setzte er
sich mit den Problemen unserer Zeit auseinander und fand
vom abstrakten Stil zum organischen Stil zurück . Auch chm
wurde die Natur Mutter und Lehrerin . Zugleich mußte sich
fein « Technik von Grund auf wandeln , denn er erkannte, daß
man ohne das Abc nicht einmal buchstabieren kann . Man
weiß , daß diese Erkenntnis so vi ' len wurde , daß alle Bestre¬
bungen zu einer liebevollen und gesunden Technik zu kom¬
men, auch einen neuen Stil bedingen . Damit ist nicht ge¬
sagt, daß der abstrakte Stil . nicht ebenso aus tiefem Ernst
stamme, aber die neue Rückkehr zur Natur , die wir überall
bemerken, erfordert zweifellos neue Mittel und Zwecke.

Scholz hat sich bisher mit eigenartigen Lithographien und
Aquarellen bekannt gemacht, deren sckmrfe Polemik und Sa¬
tire jenen moralischen Ernst verrät , den wir in jeder künst¬
lerischen Satire ornpsinden. Wer das Negative unseres Le¬
bens und seiner Kultur so unerbittlich offenbart , mnß in dem
gesetzlichen Reiche der Natur eine höhere Ordnung finden»
die kein Menschenwahn stören oder entweihen kann. Wenn
»un Scholz die Traum - und Zaubersphäre der Dichtung De-
tritt , um die Bücher der Jugend mit Bildern zu schmücken,
so ist er in seinem reinen Element in dem die Ironie nur
wie von oben her hereinlächelt . Die sichere Schau , die all «
diese Illustrationen des Robinson , des Simplizissimus ober
des Don Onichotc verraten , das große Können wird in diesen
sauberen flüssigen Federzeichnungen offenbar . Auch die mär -
-chenhast bunten Aquarellblätter zeigen diese erfrischende Er »
gählergabe, die nicht den Erzähler , sondern den Dichter spre¬
chen läßt . Hier ist die gelassene Sachlichkeit, die heitere Ruhe »
die beherrschte Phantasie die beste Gewähr für eine Begabung ,
die zugleich alle Vorzüge der Lehre hat .

Darum ist es gewiß fteudig zu begrüßen, daß Scholz als
neue Kraft für den Lehrkörper der badischen
Landeskunstschule gewonnen werden konnte .
Sein großes Können , wie der unerbittliche Ernst seiner

Naturbetrachtung sind die besten Vorbedingungen für eine -
Lehrtätigkeit , die nicht Kunst, sondern Handwerk , nicht Genta » j
lität , sondern Technik , zu lehren hat . Wir haben deshalb allen s
Grund , von diesem Jugendlichen , der noch so manche Wand - s
lung erfahren wird, alles das zu erhoffen, was uns seinc -
Arbeiten wie sein neues Amt versprechen ; denn er ist auf
gutem Weg und scheint jene alt « Weisheit zu/bestätigen , die
uns immer wieder Erlebnis wird : ,Wer an seine Mutter die
Natur sich hält , find't im Stengelglas wohl eine Welt ."

K . W.

Kndiscke Lrmdesbibliowek .
Die Landesbibliothek kann von jedem erwachsenen Landes -

cinwohner k o st e n I o s benutzt werden . Trotz der er¬
höhten Postgebühren geschieht der Versand
post fr et . Die Rücksendung trägt der Entleiher ; mehrere
Entleiher an einem Ort können -sich zu Sammelsendungen ver¬
binden . Die Landesbibliotyek umfaßt die allgemeinen Zweige
der Wissenschaften, schließt aber engste - Fachschriften und bloße
Unterhaltungsbücher aus . Die auf Waden bezüglichen
Schriften werden möglichst vollständig gesammelt und deshalb
hier nur ausnahmsweise angeführt . Die Einsendung solcher
Schriften ist willkommen. Gut erhaltene Wucher aus Privat¬
besitz können zum Kauf angeboten werden .

Zugangsauswahl Januar bis März 1923 .
Bruchmüller , Dt . Studententum . G . Burckhardt ,

Geschichte des Kultur - und Wildungsproblems . E . Feld -
Haus , Das deutsche Zeitungswesen . O . Mayer , Die
Universität Stratzburg . S ch r e m p f , Gegen den Strom . E d.
Schröder , Deutsch-schwedische Kulturbezichungen .

Th Akt , Logos. Philosophie d . Weltbewußtseins . Diel » ,
Antiker Pessimismus . Grabmann , Philosophie des Mit¬
telalters . G . Gronau , Die Philosophie der Gegenwart .
Anna Habermann , Inneres Schauen . R . Lehmann .
Lehrbuch d. philos. Propädeutik . L i b a n : u s , Apologie der
Sokrates . Übers, v. Apelt . G . Mehlis , Spinozas Lü »en
und Lehre . H . Nohl , Stil und Weltanschauung . Sack »
mann , Voltaires Gedankenwelt . Weichelt , Zarathustra -
Kommentar .

Drach , Sprecherziehung . I . Hoffmann , Jugend ,
künde und Jugenderziehung . 3. Aufl. K r i e ck , Philosophie

- der Erziehung . Natorp , Abhandlungen z. Sozialpädagogik
l 1—3 . Seidenberger , Die Reichsverfaffung in der
- Schule . I . I . Wolfs , Arbeitsunterricht und Staatsbürger -
i liehe Erziehung .

Aufhauser , Christentum und Buddhismus im Ringenum Fernasien . E . Beck , Die ruffische Kirche . W . Braun .
Bibclführer . E . Brunner , Die Grenzen der Humanität .D i l t h e y , Leben 'Schleiermachers . A. D r e w s , Der Ster¬
nenhimmel in Dichtung und Religion . S . Keller . Au«meinem LÄben . Kierkegaard , Angriff auf die Chriiten »
heit. Kutter , Wir Pfarrer . L a u x , Der hl . BonifatiuS .N . Lenz , Luthers Tat in Worms . Liese , Geschichte der
Earitas . Risch , Luthers Bibelverdcutschung . Pfann »
Müller , Die Religion Fr . Hebbels. >S ch r e m p f , Friedr .
Nietzsche ; Menschenlos. A. Stolz , Werke. VIH (Witterun¬
gen der Seele ) . XIV (Lichte Höhen) . Wer nie , Melanch-
thon und Schleiermacher. R . Woerner , Die frohe Bar¬
schaft . Jn 's Deutsche übertr . III . Nach Markus . IV . Nach
Johannes .

Arbeitsrecht und Arbeiterschutz. Bon Glaß u . a.
3. Aufl . Ball , Einführung in d . Eteuerrecht . 2 . Aufl . St.
Geiler , Die Geldentwertung . Das neue Körper »
schaftssteuergesetz . Erläut . v . Geiler . M . E . Mayer ,
Rechte-philosophie. A . Nußbaum , Das neue deutsche Wirt ,
schaftsrecht . Pahl , Rentnerfürsorge . Ratgeber . Rukser »
Staatsangehörigkeit und Minoritätenschutz in Oberschlesien.
Schr eu er » Deutsches Privatrecht . Stier - Somlo , Kom¬
mentar z. Gewerbeordnung . 2. Ausl . Versicherungs¬
gesetz . Erläut . v . L. Schneider .

K . A . Fischer , Vom Staatsbankerott . 2 . Auflage.
Hatsch ek , Deuffches und Preutz . Staatsrecht Kahl¬
ste dt . Griech. Staatsrecht . I . Sparta . Klassiker der
Politik : Th . Morus , Utopia . — Macchiavelli, Polit . Be-
trachtungen . — Pufendorf , Verfassung d . Deutschen Reiches. —
Saint Pierre , Ewig. Frieden . — Friedrich d. Gr ., Polit . Testa-
mente . — W . v. Humboldt , Polit . Schriften . W i t t m a y e r .
Die Weimarer Reichsverfassung.

P . Barth , Die Philosophie der Geschichte als Sozwlogie .
Karl Bücher . Beiträge -3- Wirtschaftsgeschichte. Helan -
der , Marx und Hegel ; Zentralnotenbanken . Kump¬
mann . Entwicklung d . soz . Fragen . Liese , Schule und
EaritaS . Max Weber , Aufiätze z. Wissenschaftslehre.
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Fr iedc nswerteS erhöht, und damit ist der bestehende Zustand
mchaUbar. geworden. Gang abgesehen davon,-.daß - jetzt , ei»«
große Zahl von Fallen nicht mehr im . vereinfachten Förststräf -
derfahcep, , soudMp im ordrnlichen StrasverjahxeK «b^ychay- .
zPU -1st,/ «ÄSbt> «V MÄ ^ us .den .Lute gültisteü . Tarch -dah ^jchon die .Eutivendung ganz .kleiner Mengen - von Wälderzeüg »
« iffen alS „großer -

fforstdiebstahl. zu abnden ist. - - -
H-er ' foll dervorlregende Entwurf Abbrlfe schaffen und das

richtige ' Berhättnis der Strafe zur Tat wieder '
Herstellen .

'
^

Da » .
Sei hat man aber im H «blick darauf -daß der Geldwert ständig '
Schwankungen auSgesetzt ist, das bisherige System der in Geld
ausgedrückren Wertgrenze verlassen und ist nach dem Vorschlag
des Finanzministeriums zur Festsetzung einer sozusagen wert»
destlndigen Grenze übergegangen . Die bis zu dem Gesetz vom
14. Juli 1922 auf 25 Mark sestg 'setzte Grenze entsprach etwa
dem Wert von 3 Ster Buchenscheitholz (Brennholz ) . Nach Menge
und Wert erscheint diele Grenze — sie läge nach dem heute
geltenden Tarif von 192 etwa bei 17 8<X> Mark —
angemessen. Überschreitet sie der Tätern so hat er mit Recht
die schwereren Strafen verwirkt.

,_ . . .Die Tarifwerte sind allerdings nach Forstbezirken verschie¬
den ; man müßte also, würde man sie ohne weit» es überneh¬
men , in den verschiedenen Bezirken des Landes auch zu verschie¬
denen Strafgrenzen gelangen . Das muß vermieden werden,
«nd deshalb legt der vorliegende Entwurf nicht den örtlichen
Tarifwert sondern einen von der Staatsforstbehörde mit den
örtlichen Tarifen aufzustellenden LandesdurchschnittAvert zu¬
grunde/ Die Anpassung der Strafdrohungen an den Stand deS
Geldwerts wird damit aus dem Gesetz heraus in die Hände der-
StaatSforstbehörde geleg h. Weitere Änderugen des Ge-
setzes je nach jenem Stand können unterbleiben , und die
Staatsforstbehörde ist in der Lage, jeder irgendwie erheblichen
Wertschwankung alsbald mit ihrem Tarif zu folgenAndere Bestimmungen des Forststrafgesetzes haben freilich
auch noch in Geldwert ausgedrückte Strafgrenzen . Allein hier
haben sich erhebliche Mißstände nicht gezeigt ; gegen eine Erhö¬
hung der Mindeststrafen sprach zudem die Erwägung , daß auchdas allgemeine Strafrecht noch an den alten Mindeststrafen
festhält (8 27), und die Höchststrafen des 8 20 des Gesetzes sindbereits tmrch das Gesetz von 1922 über den Betrag , den das
Geldstrafgesetz l vorsieht, hinaus erhöht. Insoweit wird dahermit einer weiteren Änderung zuzuwarten sein bis zur Verab¬
schiedung der tn Vorbereitung begriffenen Reformgesetzgebungauf dem Gebiet des allgemeinen Strafrechts und Strafverfah¬rens , die ohnehin eine vollkommene Umarbeitung und Anpas¬sung des Forststrafrechts und Forststrafverfahrens notwendig
machen wird

Der Zeitpunkt des Inkrafttretens der Gesetzesänderung istMit Rücksicht auf ihre Dringlicheit gewählt.

Kadiscke Übersicht.
flDannbeim.

Zurückziehung brr französischen Truppen a«S dem alten
Benzwerk.

Wie gemeldet, haben Vertreter der Interalliierten Kommif-
ßm wie der Deutschen Friedensmarinekommission wiederholtt Betriebsräume der Motorenwerke Mannheim A.-G. vorm .Benz in der Wadhofstraße einer eingehenden Besichtigung un¬terzogen. Beide Kommissionen haben dabei festgestellt, daß inden Betrieben der Motorenwerke kein Kriegsmaterial , insbe¬sondere auch keine U-B»»rSmaschinen hergestellt werden, da diegroßen ' Schiffsdieselmotoren für U -Boote nicht in Betracht kom¬men können. Die französische Kommission stellte auch in Aus¬
sicht. daß- die französische Besatzung des Werkes vermutlich zu»
»ückgezogen werde ; dies sei jedoch Sache der Politik.Die französischeBesatzung, die am Samstag den 31 . März indie Gasmotorenwerke in Stärke ' von über 200 Mäinn gelegt '
wurde , ist gestern früh 6 Uhr " nunmehr wieder zurückgezogenworden. Um halb 6 Uhr traf der Befehl zum Verlassen derFabrik ein, worauf sofort die Einziehung der französisschenWachposten erfolgte. Die Wiederaufnahme der Arbeit , die seitdem Tage der Besetzung am 31 . März ruhte , erfolgt heute früh .Die Franzosen haben auch den von ihnen am 31 . März beschlag¬nahmten Lagerplatz der Baumaterialienhandlung H. Müllerin der Liebigstraße verlassen.Die bisherige Besatzung des hessischen Bahnhofs Neckarstadtwurde durch andere Truppen ersetzt .

Glkenburg .
DZ . Im unbesetzten Deutschland herrscht fälschlicherweisedieMeinung , daß man Offgnburg nur mit Gefahr betreten könne,.

daß Ware«. die <.ngch. dort«7, gevefertiweHen .- heWlagno- Wt -
würden . Gelder abgenrnnme» chürtzen Ufp, - . Diese
Befürcht»»««» dqr «wswärtizeq - ..»nt . Lssfrnhurg . inVerbindung Gehenden Geschäftswelt - sind , grnuvl«».Alle /Geschäfte können wiefrüher abgekvickrlt werden, slur wird
tzch-fttfosge .der Zugs» und Poftumleitüng die Erlchigung etwqs
verzögern ; - doch darf , dies kein Grund fein, daß die. GefchäfS»
beziehungen mit Offeubürg beschränkt werden . Die 'Offen.
Bürger Geschäfte sind, in den letzten Wochen .. sehr zurückgegan »
ge» und

'es ist sowohl im Interesse der Einzelnen Geschäftsleuteals auch im Interesse VeS Vaterlandes.dringesid 'nötig, die Ge-
schästsleute im Offenburger Gebiet durch Erteilung von Auf¬trägen zu unterstützen . • -

Lin konservatives THrteil über den'
dentscbnstionalen psrteicbef.

An Nr . 10 seiner .Südd . Kons. Korr ." beschäftigt sich AdamNV»er mit dem derzeitigen Parteichef der DeutschnationakenPartei unseres Landes , dem Herrn Oberkirchenrat und Land-‘ tagSabgeordneten D. Rayer . Im Anschluß an dessen Belei¬digung der Katholiken im Badischen Landtag , schreibt Rüder :
„ Es wird auch in der Deutschnationalei^ Partei nicht vielLeute geben, die das Verhalten des Herrn D . Mayer billigen,um so mehr, da doch die Deutschnationale Partei kolossale An-

. strengungen macht , die Katholiken zu sich herüberzuziehen , undin '
chrer Presse und ihrer Agitation keine Gelegenheit vorüber ,gehen läßt , ihren sozusagen interkonfessionellen Charakter zu¬gunsten einer Art deutschen Nationalchristentums zu betonen ,in welchem positive und liberale Evangelische, praktische Ka¬tholiken und katholische Modernisten unter militärischer Füh¬rung freundlich nebeneinander Hausen . ' Denn diese Leutenund auch ausgesprochenen Wotansänbetern läßt , man gernedie Tür zu solchem Allerwelts -Christentum , das einst Freimau¬rer und Demokraten erfunden und propagiert haben, offen.Es war also nicht klug , was Herr D . Mayer tat , die katholischeVertretung vor den Kopf zu stoßen. Heute insbesondere , wo

doch die katholischen Rheinländer die deutsche Wacht am Rheinvarstellen und in einem beispiellos zähen und hingebungs¬vollen Kampf die Integrität des Deutschtums und Vaterlandesvertreten .' 'Wenn ein Redner aus Oberniedertupfenbach mit einem sol¬chen rhetorischen Ableger aus der Mufterkarte des Evangeli¬schen Bundes aufwartet , so ist d.as auch noch hinzunchmen .Aber schließlich ist der Herr D . Mayer doch Borsitzender derFraktion und sogar jetzt Führer der Gesamtpartei in Baden ,nachdem man den Minister Düringer abgesägt hat . Ist diePartei auch klein, so bedarf sie erst recht besonnener» maß¬voller Vertretung und einer weitsichtige « Führung . An sol¬chen Eigenschaften hat es Herr D . Mayer vollständig fehlenlasse« . Was an dieser Stelle wiederholt betont wurde : HerrnMayer fehlt es in jeder Beziehung an jener politischen Festig¬keit der Gedanken und der Haltung , die dem Führer eigen seinmuß . Ein Mann von Weitblick , Gelassenheit, Überlegenheit und
disziplinierter Vornehmheit des Charakters hätte jene Steg¬reifrede von 1907 mit ihrer üblen Schlagwort -Rhetorik ohneweiteres fallen lassen ; denn 1983 ist nicht 1907 . Was damals
vielleicht erklärlich — keineswegs entschuldbar — war , mußte1923 , in der Zeit des gemeinsamen deutschen Abwehrkampfes,als ungerecht ohne weiteres empfunden werden. Nur kleineLeute bringen es nicht über sich , Entgleisungen der Vergangen¬heit als solche anzuerkennen. Herr D . Mayer hat seiner Par -tei keinen Dienst erwiesen; er hat auch die Katholiken in der¬selben schwer berannt ; die Folgen werden sich zeigen. Dieparlamentarische öffentliche Form, in der sich Herr D . Mayergibt , ist ein Beweis dafür , daß Gewandtheit und rednerischeSchlagfertigkeit nicht ausreichen, bie Führung einer Partei er¬folgreich zu übernehmen . Erfahr «»« und innere , aus demCharakter kommende Überlegenheit gehören dazu .

"

Die Teuerung ln Kaden im Monat März .
In den Statistischen Mitteilungen des Badischen StatistischenLandesamtes Nr . 3 von 1923 wird hierüber u . a . folgendes fest-gestellt:
Die Steigerung der hauptsächlichsten Lebenshaltungskostenhat zugenommen, wenn auch nur in sehr engen Grenzen . AlsStichtage kamen in Betracht der 7. und 21 . März . Gegenüberdem Ergebnis der Preise vom 21 . Februar schwankt die Zu¬nahme der Teuerung am 7. März 1923 in Jjfn einzelnen Ge-meinden zwischen 1,3 und 30 .3 Prozent , in zwei Gemeinden istdie Teuerungszahl zurückgegangen ; schärfer bemerkbar machtesich die Auswirkung der Preisrückgänge am 21 . März , wo sieschon in 13 Gemeinden festzustellen war . Gegenüber der Lan -deöindexziffer vom 21 . Februar ist ein weiteres Steigen derTeuerung und zwar um 18 086 Punkte oder 7,5 Prozent zubeobachten . Die für die beiden Stichtage ( 7. und 21 . März ) be-

. rrchnften Londeöindexztfsern . steklen - sich im Durchschnitt auf28806?, . . , ‘
. : ^ .’ - Der Bretyrel « zeigt, ein uneinheitliches Getzräge , In Mann »- es« , Karlsruhe » FreibrftS/und . Baden gegen den 7; M .Srßgleichgebliebey. ist .in . .a»d« k«n Stqdten , wie .z.» P . Pforzheim ,/ Offenbüxg, Lörrach. . Billingen , Waldshut am - B . März .

'
« ine'

Steigerung . wlqhrzünehmm. Ähnliches. ' gilt . fco« ben 8lrH <£ >
tztzeisen. Bei Margarine ist in sämtlichen Erhebungsgemein»den ein zum Teil recht erheblicher Preisrückgangzuverzeichne ».Karlsruhe « nd Durlach stehen mit ' dem Preis für Vollmilch,da» Liter 630 und 632 M ., an der Spike . Im allgemeinenhat sich der Milchprei» auf der alten ' Höhe gehalten. Butter
dagegen ist nicht unwesentlich teuerer geworden; Mannheim8400 M„ Karlsruhe 8100 M -, Freiburg 8000 M . , Bruchsal9000 M : Größere Preisunterschiede zeigen sich bei den Eiern .

: Auch bet den Kartoffeln ist zum Teil ein recht erheblicher Preis »nufschlaz eingetreten , in Mannheim z. B . von 35 auf 60 M.für das Pfund , Karlsruhe 24 auf 46 M ., Heidelberg 19.50 M.auf 55 M.
Der Preisrückgang macht sich hauptsächlich bei den Ausland »,waren bemerkbar . Der Aufwand für die reinen Ernäbrunz ».kosten hat sich .dadurch , zwar- vermindert ^ wird aber buch dieweiter im Preise gestiegenenKosten der allgemeinen Lebenshal»tung für Heizung, Beleuchtung und Wohnung wieder auöge-

glichen . - ■

Bewertung der Warenvorräte '
kür die

Vermögenssteuer .
Der Zentralvrrband des Deutschen Großhandels ist mit d .-m

Reichsfinanzministermm in Verhandlungen getreten, um fürdiejenigen Warengruppen , die am Lager nicht getrennt gehal»
. len werden und bei denen die allgemeinen BewertungSvor-fchrnten der Warenvorräte für die Vermögenssteuer nichtdurchführbar wären , durchschnittliche Bewertungsgrundlagr »zu schaffen . Auf Grund dieser Verhandlungen hat der Reichs-nnanzminister , wie der Zentralverband des Deutschen Groß¬handels mitteilt , einen Erlaß herausgegeben, in dem es heißt :„Für die Bewertung der zum Betriebsvermögen gehörigenVorräte an Rohstoffen, Halbfabrikaten, Fertigfabrikaten undWaren ist auf Grpnd der Änderung der Bewertungsrichtlinienfür die erste Veranlagung zur Vermögenssteuer und für dieVeranlagung zur Zwangsanleihe vom 6. März 1923 (Reichs-steuerblatt S . 91 ) nicht mehr der Abschlußtag des Betriebes,sondern der Zeitpunkt der Anschaffung oder Herstellung dereinzelnen Ware usw. maßgebend. Im Hinblick daraus , daß inmanchen Betrieben der Preis zu dem im einzelnen die Wareneines Lagers usw. angeschafft oder hergestellt sind , nicht odernur mjt, Schtvierigkeiten ermittelt werden kann, habe ich dieFinanzämter angewiesen, die Steuererklärung dann nicht zubeanstanden , wenn in derartigen Fällen für die Bewertung derVorräte als .durchschnittlicher Anschaffungs- oder Herstelkungs-Zeitpunkt der drei Monate vor dem Abschlußtage liegende Zeit¬punkt zugrunde gelegt wird und die gesamten Vorräte nachdey an diesem Zeitpunkt « aßgebenden Preisen gemäß den De-wertungsvichtlinien mit Zuschlag bewertet werden.

"

von der Demokratischen Dresse .
Der „Breisgauer Beobachter", das Organ der FreiburgerDemokraten , das Anfang Januar sein Erscheinen eingestellthatte , wird jetzt wieder im alten Umfange hrrauSgegebe«.Dank der verständnisvollen Mitarbeit der Parteimitgliederund vorsichtiger kaufmännischer -Maßnahmen des Vorstände»und Auffichtsrates ist es gelungen , das Matt gut zu fundie¬ren , -so daß ein weiteres Erscheine» sichergestellt ist . Der

„Breisgauer Beobachter "
, der zugleich als amtliches Blatt derDemokratischen Vereine des Kaiserstuhls , des Schwarzwald»,des Wiesen - und Mheintals bezeichnet wird, erscheint vorerstmonatlich eirmnal.

Unter Beteiligung einer großen Anzahl von Industriellen ,Gewerbetreibenden und Handwerkern aus dem Elzachtalwurde eine G . m. b . H . mit einem Kapital von . 40 MillionenMark gegründet zur Übernahme des „Elztäler " und -Fort¬führung als Tageszeitung . Bon Waldkirch und Freiburg isteine größere Anzahl Demokratischer Parteiangehöriger an detzGründung beteiligt .

Wohnungsbau und Kandarleben 1923 .
PA . Der Badische Landtag hat am 13. April 1923 der»Gesetzentwurf über die Erhöhung der Wohnungsabgabe zu-j gestimmt . Darnach bcrrägt in Baden die Wohnungsabgabefür das Land vom 1 . Januar bis 31 . -März 1923 für denMonat 1-0 -vom Hundert des Gebäudefteuerwertes . vom 1 . April,bis 30. Juni 1923 für den Monat 20 vom Hundert , dom' 1 . Jul 1923 bis 31 . März 1924 für den Monat 80 v. H.

-A . E . B r eh m , Riesen der Tierwelt . Dannemann ,Die Naturwissenschaften. Handbuch d . Hygiene , hsg . vonRubner . Bd . V . Nahrungsmittel . L . Hesfter , Was fftMathematik ? ; Grundlagen d . Geometrie . Die Kultur , derGegenwart . III , 5 : Anthropologie, bearb . und hsg . von EugenFischer. Lenard , Über Äther und Uräther . Marzell ,-Unsere Heilpflanzen . E . Peters , Frauenleben -Frauen¬liebe. . Striegel , Zur Paläogeographie des Schwarzwaldes .v. Wezold , Das Fortleben d. antiken Götter im mittel -alterl . Humanismus . B r a n d i , Einführung in die Ge¬
schichtswissenschaft . Friedensburg , Symbolik d . Mittel -nltermünzen . I . Geffcken , Ausgang d. Antike. Ger .m a n i a romana . ' Ein -Bilder -iAtlas, hg? v . o . röm .-german .Kommission. H. v . G r a u e r t , Jos . de Maistre u . Jos . Gör .res . L . M . Hartmann , Über historische Entwicklung.M . Lenz, . Wille , -Macht und Schicksal L . Lew in . DieGifte in d. Weltgeschichte . E . v . Sallwürk , Geschichte alsKulturwissenschaft. Ed . Schubert , Der Ideengehalt vonGorres ' -Schriften . Spengler , Untergang d . Abendlan -
v ‘ .

®?eue Bearbeit . E . Wahle , Eine -Wanderung läng »der romischen Reichsgrenze im Odenwald . I . B . Weiß ,Weltge,chichte . Wd . 27 : 1900—1913 .d ^ iukmann . Die bewegenden Kräfte in d. deuffchenVolksgeschichte . Die Limburger Chronik , eingel. vonBrandt . Do eber I, Bayern u . Deutschland . R . E nd reS ,Staats - und . Wirtschaftsgeschichte. Hedinger ,Landgraffchaften u . Vogteien im Kanton Schaffhausen . E .Heuser , Pfalzerland in d. Vergangenheit . 30 Jahredeutsche Kolonialpolitik, hg . v. Leutwein . A . Müller -Guttenbrunn , Alt-Osterreich. Rachel . Die Handels -,Poll - und Akzisepolitik Preußens 1713-^ 1740. Redlich ,^ erreich (— Allg. Staatengesch . £6) . W. Teichmann ,Stratzburg .
Elsa Brändström , Unter Kriegsgefangenen in Ruß .»and und Sibirien . Djemal Pascha , Erinnerun¬gen eines türkischen Staatsmannes . Doegen . Kriegs¬gefangene -Völker. 1. In Deutschland . WürttembergsHeer im Weltkrieg . K. Jagow , Daten des Welt -rrieges . Keim , Prinz Max von Baden und daS Kriegs »fabmett . H . v . Kiesling , Mit Feldmarschall v. d. Goltzin Mesopotamien und Persien . Der große Krieg » hg. v.Schwarte . Bd . IX, 2. Die Versorgung des Heere». Luck »

waldt . Politische Geschichte des Weltkriegs . II . 1903 bis1914 . H. v . M o l t k e , Erinnerungen 1877—1916 . Nie¬mann , Kaiser u . Revolution . Nowak , Chaos (ZerfallÖsterreichs 1918) . N o y e s , Wo Europa doch des Friedensharrt . Saargebiet unter d . Herrschaft d . Vertrages vonVersailles . Schlachten des Weltkrieges. Einzeldarstell .,hsg . unter Mitwirk , des Reichsarchivs. 4. F . Bettag , DieEroberung von Nowo - Georgiewsk. 5. Steuber , Jitdirim .Deutsche Streiter auf heiligem Boden. I . K . Heydemann ,Die -Schlacht bei St . Ouentin . Schotthöf er , Sow¬jet -Rußland im Umbau. Ursachen des Zusammenbruchs .Gutachten von 1. Oberst Schwertfeger . 2. General Kühl.& H. Delbrück. Wilhelm II ., Ereignisse u . Gestalten 1878bis 1918 ; Vergleich. Geschichtstabellen 1878—1914 . W . W t n -d.elband . Die auswärtige Politik d. Großmächte 1494 bis1914 .
Alexandra Feodorowna , Die letzte Zarin . IhreBriefe an Nikolaus II . und Tagebuchblätter von 1914 an .Briefwechsel MsmarckS mit H. H . v. KleistRetzow . Hg . v.Petcrsdorf . K . Grünberg , Franz Anton v . Blanc . Kirch -eisen , Napoleon I . Prinzenbriefe aus d. Freiheits¬kriegen 1813/15. A. v. Waldersee , Denkwürdigkeiten .Wilhelm I .. Briefe an s. Water 1827—89.
Emin Pascha , Tagebücher. Fick , Erdkunde 111°

. Eu¬
ropa . Hümmerich , Die erste deutsche Handelssahrt nachIndien 150-5/6 . Norbert Jacques , Am Wodensee . R.Krebs , Beiträge z . Geographie Serbiens und Rasciens .Nelke , Das Deutschtum in Uruguay . Spieß » Rhein¬kunde.

Al GHasali , Elixier d. Glückseligkeit , übertr . v . Ritter .Der Born Judas . Märchen, ges. von M . I . bin Gorion .Buddha , Reden , übers , v. K . E. Neumann . Buddha »Wandel , übertr . v. Capeller. Hymnen des Manikka-
Pasaga , übertr . v. SchomeruS. Winternitz , Geschichte d.
indischen Literatur .

Bettina v . Arnim , Werke, Hsg . von W . Oehlke. VII .
Gespräche mit Dämonen . B r i e f w e ch s e l . A. W . Schlegelsmit s„ Verlegern . Hg. v. Jenisch. Paula Dehmel , Da »liebe Nest. Feist u . Vincenti , Frühe italien . Dichtung .Salomon Gehn er , Dichtungen, ausgew . v. H. Hesse. Irr .
Gotthelf , Werke. II . III . Leiden und Freuden eines Schul¬
meisters . XII . Die Käserei in der Vehfreude. v . Grimmels¬

hausen , Werke . Hsg . v. -H . Borcherdt. Märchen der Welt¬literatur : Französische, übersetzt von E . Tegethoff. F . S a r a n,Heldengedichte des M .--A. S n o r r i s Königsbuch, übertr .von Niedner . -A . -Sperl , Ahnenbilder und Jugendcrinne -
rungen . Histor . Volkslieder der deutschen Schtveiz.Ausgew . und erläutert von O . von Gweyerz.L . B i a n ch i , I . P . Hebel. Bode , Goeches Leben. 1786bis 1787 . G . Brandes , Voltaire . W . B u ße . Das Dra :na,HI . Vom Sturm und Drang bis zum Realismus . Dörr -fuß . Die Religion Fr . S-cicillers. Engeri , G . Haupt¬manns Sucherdramen . P . Fechter , -Gerh . Hauptmann .Freyhan , Gerh . Hauptman Gundolf , Heinrich vonKleist. Haussen , -Johann F E . H i r t , Das Form ,
gesetz der epischen , dramat . und u, , ti Dichtung. I . Rad¬ler , Von Art und Kunst der deutschen Schweiz. Roethe ,Deutsche Männer . Sch l en ther , Gerh . Hauptmann . A.Schreiber , Neue Bausteine z . e . Lebensgesch . Wolfram »v . Eschenbach. S . Singer , Dichterschule v . St . Gallen .W i t k o p , Frauen im Leben deutscher Dichter, M . I .Wolfs , H . Heine . E . Ziehen , Die deutsche Schwerzer-begeisterung 1750—181-5.

Boüchh oltz , Elsässische Sagen . Kluge , Heimweh. Ein
wortgeschichtl. Versuch. Künzig , Badische Sagen . H.Naumann , Deutsche -Volkskunde . Schellenberg ,Thüringen . Ein Heimatbuch. K. Strauß , Studien z. mit»
telalterl . Keramik (— MannuS -Bibliothek 30) .

I . Baum , Altschwäbische Kunst. W . v . B o d e , 50 Jahrs
Museumsarbeit . Dehio , Das Straßburger Münster . sJtK . Goldschmit , Die Schauspielerin . K . Gröber , Rei«
chenauer Kunst . F . Knapp , Die künstler . Kultur deckAbendlandes . K . Pfister , Mittelalterliche -Buchmalerei«Rosenhagen , Arthur Kampf. H . Schmitz , Hans Ba ^
düng gen . Grien . W. Stammler , Die Totentänze de»
Mittelalters .

H . Brinckmeher . Hugo StinneS ; Die Rathenau ».Dannemann , Anfänge d . experiment . Forschung. F .
Fuchs , Elektrische Strahlen und ihre Anwendung. A.
Fürst , Im Bannkreis von Nauen . W . Koch , Fischzucht«W . Roth . Die Entwicklung der Chemie zur Wissenschaft ,
p . Wiener , Physik und Kulturentwicklung. 3 a r t . Ent«
Wicklung der chem . Großindustrie . Nachdruck erwünscht. -



«Dt« Wrwrinbett (WcchnungSvevbände) habe« Pflichtzwschlägein gleicher Höhe zu erheben. Für das Jahr 19W beträgthiernach die Abgabe für Land und «Gemeinden zusammenetwa daS 77'jache der Friedensmieten .
Di « für das 1 . Vierteljahr MQ3 vorgeschriebene Abgabe istsofort fällig . Da der «baldige Eingang im Interesse der Be¬

lebung der «Bautätigkeit dringend geboten ist. so haben dieGemeinden alSbald mit dem Einzug de» Nachtrag» für da»L Vierteljahr 1923 zu beginnen .
«Die Einkünfte aus der erhöhten WohnungSaibgabe sind in

erster Linie zur Gewährung van Beihilfen für WohnungS -bauten «bestimmt, die im Jahre 1923 t« Angriff genommen«werden; soweit es notwendig ist, können sie auch zur Fertig »stelsnug dar im Jahre 1922 begonnenen «WohnungSbautea her¬angezogen werden . Die «Gewährung der «Beihilfen wird wie«bither in der Form des Baudarlehens erfcügen. Maßgebendbleiben grundsätzlich die bisherigen «Bestimmungen . Jedochwird «Voraussetzung der «Gewährung eines LandeSdarlehenskünftig in allen Fällen die Bewilligung eines Gemrindc -
<BrrbandS ->darlehenS in mindestens gleicher Höhe wie da»Landesdarlehen sein. Angesichts der Not der Zeit muh ver¬langt werden, daß die Ansprüche an Größe und Ausstattungder «Wohnungen auf das äußerste Mindestmaß beschränkt wer¬den . Dem soll in der Weise Rechnung getragen werden, - atz»U Wohnungen , die zwar nach wie vor 'bis 70 gm groß seindürfen , grundsätzlich nur bi» z«« SO gm (sogenannte Kletnst.Wohnungen) den vollen Einheitssatz erhalten , während fürdie davülber hinausgehende Wohnfläche ein niedriger Einheits¬satz berechnet werden wird . Dir Einheitssätze werden gegenbisher der Teuerung entsprechend erheblich erhöht ; als Regel¬sätze für 1 qm Wohnfläche, find für eine Wohnfläche bis zu68 qm die folgenden in Aussicht genommen : 1 . in der Stadtfür Flachbau 120800 3B, für Hochbau 110000 M . ; ß . aufWm Land für Flachbau 110 000 M . , für Hochbau 90 000 M .
Für den über 50 gm hinausgehenden Teil der Wohnflächeermäßigen sich diese Sätze auf 90—«05 000 «M . Der Einheits¬satz für Ställe soll allgemein 46000 M . pro Quadratmeter be¬

tragen ; die Stallfläche , für welche «Beihilfen gewährt werden , |wird jedoch bei städtischen Wohnungen von 20 auf 15 gm

und bei rein ländlichen Wohnungen von 60 auf 80 gmlichte Grundfläche ermäßigt . Bon dresen Regelsätzen kann imeinzelnen Fall jeweils nach den besonderen «Verhältnissen intunlichster Anlehnung an den Vorschlag der «Gemeind« oderdes WohnungSverbandeS nach unten oder ausnahmsweise auch»rach oben äbgewichen « erden.
Bgudarlrhenögesuch« können nach den bisherigen Bestim¬mungen alsbald eingereicht werden .

krurze Macbricbten aus Baden.
DZ . Freiburg I. Br , 18 April . Vom 1. bis 6. August sollin Freiburg laut Freiburger Tagcspofft der 3. Internationa «!«demokratische Kongreß stattflnden , der von dem französischenAbgeordneten Sangnier eiuberufen worden ist. Der genannteDeputierte «hat, wie das Blatt schreibt, sich als grundsätzlicherGegner des «Militarismus it«ü> Imperialismus wiederholt be¬kannt und erstrebt eine wirklich nationale Politik auf derGrundlage des Rechts und «des EhristentumS , nicht aber derreinen Macht . ««Seine Ideen vertritt er in der Zeitung De¬mokratie und in seiner Wochenschrift Junge Republik . Er sollin Frankreich • über eine nicht unbeträchtliche Anhängerzahlverfügen .

DZ . Radolszell, 18. April . In «Gegenwart von über 100 Ver¬tretern aus ganz Süddeutschland wurde dieser Tage hier der61. Oberrheinische Geologrnkoogretz abgehalten . Die wissen¬schaftlichen Vorträge behandelten in der Hauptsache denSchwarzwald , das Bodensee- und Juragebiet . Die Kongreß¬teilnehmer besuchten auch die Insel Reichenau wo GeheimratDr . Schmiedle über den «Aufbau de» Bodenseebeckens unter be¬sonderer Bevücksichtigung der Reichenau referierte . Es fandeine Anzahl wissenschaftlicher Exkursionen statt , so auf denHohentwiehl und die Krähen , den Jura zwischen Engen undHattingen und in das Melassegebiet in der Gegend von Lud¬wigshafen , Überlingen und Heiligenberg .DZ . Konstanz, 18. >?lpril . Wie kürzlich gemeldet, soll der' Flugverkehr «Genf—München auch Konstanz als Flngstation an -laufen . Infolge !der «Verwendung der ' neuen schweren Flug¬zeuge wird sich jedoch eine weitere Trainierung dis Geländes

de» Konstanzer «Flughafens erforderltch machen. ES entstehenhiernach auch nicht unerheblichc Kosten und eS wird der Stadtwohl kaum möglich fein, die erforderlichen Summen aufzu¬bringen , w«nn Land und Reich nicht helfend eingreifen .

Aus der Tandesbkmptstadt .
Besuch amSwarttaer Pressevertreter in Karlsruhe .

DZ . Ein « größere Anzahl von Pressevertretern aus tum I »und dem Ausland , die zurzeit die Frankfurter Messe besuche»und über «Bruchsal hier eingctroffen sind, um die Landeshaupt¬stadt zu besichtigen , haben gestern Nachmittag unsere Stadtwieder verlassen und sind nach Baden -Baden gereist. Vorgestern'Abend folgten sie einer Einladung des LandeStheaterS . Beer-hovenS . Fidelio " in vorzüglicher Darstellung machte einen tie¬fen Eindruck. In dem folgenden zwanglosen Zusammenseinin der Handelskammer hieß deren Präsident KommerzienratGsell die «Gäste herzlich willkommen und würdigte die Wichtig- ,keit der «Presse als Kultursaktor . Gestern vormittag unter -'
nahmen die «Gäste eine Autorundfahrt durch die Stadt und be¬sichtigten die reichen Schätze des Badischen LandeSmuseumSund der badischen Landeskunsthalle. Die Majolika -Manufak¬tur und die Junker & Ruhwerke unter Führung der Werk¬leiter wurden mit großem Interesse besichtigt. Das Wetterhatte sich mittlereweile aufgeklärt und trug somit wesentlichzu dem freundlichen Eindruck bei, den die Gäste von der Lan¬deshauptstadt gewonnen haben.* LarrdeStheater. «Am «Samstag , den 21 . beginnen die»Ring "-Aufführungen mit .Rheingold "

(«Avon. A . 19 Th . -Gem .VP .B . «Nr . SjOI—700 ) unter rwusflcüischcin Lerttvyg vonBBtBdiktktoL Cortol ^-fleS dund detil ^ estixhen von Obereregiffeur Turnau . . Die Besetzung, außer der Fricka , dieAnna Karaseck vom Rationaltheater in Mannheim auS-bilssweise Lbernahin und der zweiten Rheintochter , die vonHete Stechert gesungen wird , ist vom vorigen Herbst herbekannt . — Am Sonntag , den 22. geht .Die «Walküre " in«Szene . — Mittwoch, den 26. folgt „Siegfried "
(Abon . F . 19Th .-Gem . B .VlB . Nr . 701>—1900), Sonntag , «den 29. .Götter¬dämmerung ."
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in bewährter Gilt »
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verhautsstellen:
KARLSRUHE, Karlfriedrichstr. 22
FREIBURG , Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehallea . Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
OFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
MANNHEIM , SchloB, rechter Flü¬

gel , Reitbahn
93.169

( BADISCHER BAUBUND ^ 1
k Gemeinnütziger Möbelvertriebf
i Telephon 5157. K<U*!Sri ]ll6 am Rondellplatz. |
fuilMIHIHMIIHIIMlIHlIHMimmimnimilHIMMHIIMIItlMIHMtlllllllfHIIIIIIIIilHHIOHM

Badisches Landestheater .
Freitag , 20. April - 7- 7. 10 Uhr . Sp . I . 6000 M.
Abonn . E 18 . B.V .B . Nr . 1 - 200 u . 4801 —4900-
Die Entführung aus dem Serail
ytMmmmmmmmmmmmtmmmmmtmmr

Badisches Landestheater .
Spielplan vom 21 . April bis I . Mai 1923.

Im Landestheater . Geschlossene Aufführungdes Ring des Nibelungen. Sa . 21 .* Abonn . A 19. Vor¬abei . J . Das Rheingold . 7 . (Sp . I . 6000.) Th .-Gem -B . V.B . Nr . 501—700. — So. 22 . I . Abend . Die Wal¬küre . 5. (Sp . I . 8000.) Sonderabonnement für die4 Ringabende : 26000 , 21000 , 18 000, 14 800, 10400 ,8000 M.; für Vorzugskarteninhaber : 8200, 7000, 6000,3600, 3000 M . ; Ergänzungskarten für Abonnenten Au . F (3 Vorstellungen ) 19 500 , 15 750, 13 500, 11100,7800 M. — Mo . 23 . Volksbühne . P . 10. Das PostamtDie Komödie der Irrungen . 7 . (Sp . I 4000.) — Die .24. Volksbühne . O 6. Die lustigen Weiber vonWindsor . 7. (Sp . I . 6000 ) — Mi. 25.* Abonn . F . 19.II . Abend . Siegfried . 5. (Sp . I . 6000.) Th - Gem . B.V.B.Nr . 701 — 900. Do . 26 * Abonn . B 18. Neu einstudiert .Das Konzert . 7. (Sp . I . 4000.) Th .-Gem - B.V .B. Nr .1501 — 1700 u . 4901 —5000- — Fr . 27 * Abonn . D . 18.Der Waffenschmied . 7. (Sp. I - 6000 ) Th .-Gem . B. V .B.Nr . 2801 —3««00. Sa. 28.* Abonn . E. 19. Maria Stuart .6V, . (Sp . I . 4000.) So . 29 . III . Abend . Götterdäm¬
merung . 4 . (Sp . I . 8000.) — Mo . 30. Volksbühne . P . 11 .Das Postamt . Die Komödie der Irrangen . 7 . (Sp . I .4000.) — Die . 1. V .* Abonn . G . 19. Mozart -
Cycins. I . Die verstellte Einfalt 7 . (Sp . I . 6000).Th .-Gem . B .V . B . Nr . 2401 - 2700.

Im Konzerthaus . So . 22 .* Alt-Heidelberg - 7.(Park . 1. 3000. ) Die . 24. Volksbühne . Q10 . Erde. 7. —Fr . 27. Volksbühne . R1 . Nathan der Weise. 7. So. 29 *
Die fünf Frankfurter . 7. (Park . I . 3000.)

Abonnements -Einzahlung für das 6. Sechstel vom2 . Mai an , Hauseinzug vom 11. Mai an . Gebührhierfür 300 M-
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber vonVorzugskarten am Samstag , den 21nachm -7,4 —5 Uhr ,allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch vonMontag , den 23. an .
Auslosung der Karten für die Teilnehmer detTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬führung in der Geschäftsstelle (10 —7,1 , 4—6 Uhr ).

Öffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Wrperschllstssteuererllärung und
zur Aimelbung steuerlich wichtiger Mrgönge.

A ( l ) Die der Körperschaftssteuer unterliegendenSteuerpflichtigen « erden hiermit zm Abgabe einer
Steuererklärung

anfgeforbert .
(2) Körperschaftssteuerpflichtig sind insbesondere :I . Die Erwerbsgesellschaften, wie Aktiengesell-

schaftc », KommluiditgcscUschastenauf Aktien, Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung, alle Berg -
gewerkschaftru sowie Koloniaigesellschafteu;II . dir Erwerbs- und Wirtschafisgcuossrnschaften;III . die eingetragenen Vereine ;IV . die nicht rechtsfähigen Persouenvrreiuigungen(außer Gesellschaften, bei denen die Gesell¬schafter als Unternehmer des Betriebs anzu¬sehen sind, z. B . offene Handels - oder Kam-
manditaesellschaften) ;V . die Stiftungen, Anstalten nnd Zweckvermögen.Ausländische Gesellschaften sind steuerpflichtig, wennsie im Inland « Grundbesitz haben oder selbst oder durcheinen ständigen Vertreter ein Gewerbe betreiben.

(3) Die Steuererklärung ist beim Finanzamt inner¬halb eines Monats nach Ablauf des Tags abzugeben,an dem das Jahresergebnis (der Jahresabschluß ) vonden zuständigen Organen festgestellt worden ist, vor¬ausgesetzt, daß der Pflichtige bis zu dem genanntenTage einen Steuererklärungsvordruck erhalten hat .Andernfalls beträgt die Frist zwei Monate , vom Ab-lauf des bezeichneten Tags an gerechnet . Die Pflichtzur Abgabe der Steuererklärung ist nicht vom Empfangeines Steuererklärungsvordrucks abhängig . Vordruckesind beim Finanzamt erhältlich. Die Steuererklärungist schriftlich — zweckmäßig eingeschrieben — einzu¬reichen oder mündlich vordem Finanzamt abzugeben(jeweils am Montag und Freitag , vorm. 9—12 UhrtBeizufügen sind Bilanzen mit Gewinn - und Verlust¬rechnungen, Geschäftsberichte, Mitgliederversammlungs -Protokolle .
(4) Wer die Frist zur Abgabe der Steuererklärungversäumt , kann mit Ordnungsstrafen zur Abgabe an¬gehalten, auch kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 vH .der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.(5) Wer Körperschaftssteuer hinterzieht oder zu hin¬terziehen versucht oder wer eine derartige Handlungseines Vorteils wegen begünstigt oder hierbei hilft,wird mit einer Geldstrafe bis zum 20 fachen Betrageder hinterzogenen Steuer bestraft . Neben der Geld¬strafe kann auf Gefängnis erkannt werden.

(6) Erwerbsgesellschaften (Abs . 2 Nr . I ) haben beiVermeidung hoher Zuschläge Voraus - und Nachzah.lungen auf die Körperschaftssteuer zu leisten , die aufvolle zehn Mark nach unten abzurunden sind ; vgl. imeinzelnen das beim Finanzaint erhältliche Merkblatt .Die Erwerbsgesellschaften, deren Geschäftsjahr 1921/22im Kalenderjahr 1922 bis zum 80. Dezember 1922 ab¬gelaufen ist, haben als . Boranszahlung für das Ge¬schäftsjahr 1922/23" bis zum 1. Mai 1928 je 15 vomHundert des in dem Abschluffe für das Geschäftsjahr1921/22 ausgewiesenen Reingewinns und der für das
Geschäftsjahr 1921/22 verteilten Gewinnanteile zuentrichten.

B . Die Körperschaften und Zweckvermöge« habe» binneneinem Monat nach Eintritt des Ereignisses anznzeigeu :1. ihre Gründung sowie den Eintritt von Tatsachen,die ihre Steuerpflicht oder eine veränderte Steuer¬pflicht zur Folge haben ;2. den Erwerb der Rechtsfähigkeit , den Übergangaus einer Rechts - oder Gesellschaftsform in eineandere sowie die Verschmelzung (Fusion ) mit eineranderen Gesellschaft ;8. die Verlegung des Ortes der Leitung oder desSitzes in das Inland sowie die Verlegung beiderin das Ausland ; R .8684. die Beschlußfassung über die Auflösung oder denEintritt der Auflösung aus anderen Gründen ;6. die Beendigung der Vermögensauseinandersetzung(Liquidation ) und die Löschung im Handels -,Vereins- oder Genossenschaftsregister.Das Unterlassen der Anzeige ist nach § 377 derReichsabgabenordnung mit einer Ordnungsstrafe bis100000 M . bedroht und kann eine Haftung der zurAnzeige verpflichteten Personen zur Folge haben.
Karlsruhe , den 17 . April 1923.

Finanzamt -Stadt Finanzamt -Land.

Bilanz für 31. Dezember 1922 .
Aktiva. >I . BettirbSwerte :

Warenvorräte . . . . . .Einrichtungen .Utensilien .II . Angelest« Werte:
Telephonanleihe .Beteiligung an der BeamtengenoffenschaftsbankIII . Verfügbare Werte:
Kassenbestand .
Poftscheckguthaben .IV . Forderungen:
Debitoren . . .

Passiva.
I . Eigene Bettiebsmittel:

Geschäftsguthaben .Reserve .Sonderreserve .
Betriebserneuerungsfond .Unterstützungsreserve .II . Ausgenommen« Bettiebsmittel:
Darlehen .III . Laufende Verpflichtungen :
Kreditoren . ^ .Bankschulden . .
Geschäftsguthaben früherer Mitglieder . . . .Geschäftsguthaben vom Beamtenbund überwiesenund nicht aufgeklärt
Noch zu zahlende Umsatzsteuer für 1922 . . .IV. Reinertrag .

Jt 9 Jt 9

26 515 580 95
1 —

7 424 55 26 523 006 50

1400
5000 6 400 —

7113 803 48
483 691 24 7 603 494 72

1726955 30
35 859 856 52

4270379
1181 381 95

15 000 —
1020000

15000 — 6 501 760R »

2000000 —

20689000 05
5 272 457 —

8174 —

1394 55
956800 —26 927 825 60

430 2ö9 97
35 859 856 52

Gewinn - und Verlustrechnung .
Ji 9 Jt 9Unkosten . 4 339 704 68 Warenrohgewinn . . . 5177 913 45Zinsen . ' 57 938 80Steuer . 350 000 _

Reinertrag . 430 269 97
5177 913 45 5177 913 45

Mitgliederbewegung .
Genoflenzahl zu Beginn des Geschäftsjahres . 19560Während des Geschäftsjahres beigetreten . . 1763

. * 21323'Am Schluffe des Geschäftsjahres ausgeschieden . 4 625Mithin Genoffenzahl am Schluß des Geschäftsjahres . 16 698Die Geschästsguthabeu der Genossen haben sich um Mk. 3 976 979.— und derenHaftsummen um Mk. 29 484 000.— vermehrt Letztere betrugen am Schluffe desGeschäftsjahres insgesamt Mk. 33396 .000.—

MuussgMWW der MM uni) etaotsarteiter in Ma
i. S. i». b. h. Kitz KuriAiitz«.

Der Barstandr
Schäfer . Kästner .

Vorstehende Bilanz ist geprüft und mit der Inventur und den Geschäfts¬büchern übereinstimmend und richtig befunden worden.
Karlsruhe , den 10. April 1923.

Der Nnfsichtsratr
I . A. : Genzel , I . Vorsitzender.

Stadtkaffe - Bearnterr (Vmbbaltev )
zum alsbaldigen Eintritt gesucht . Verlangt wird ein-
gehende theoretische Kenntnis und prakttsche Erfahrungim gesamten Gemeinderecünungs -, Kaffen- und Buch¬haltungswesen , sowie die Fähigkeit, in gegebenen Fällendie verantwortliche Dienstvertretung des Stadtrechnersbesorgen zu können. Schriftt - Angebote unter Beifügungeiner kurzen Schilderung des Lebenslaufs , der bis¬
herigen Diensttätigkeit der Zeugniffe und der zu stel¬lenden Gehaltsansprüche find bis spätestens 1. Äai beiuns einzureichen. B .396

Triberg, 14- Aprll 1923.
Gemeinderat.

R -878. Baden , über den
Nachlaß des am 14. März
1923 zu Hintertodtmoos
verstorbenen Dr. Richard
Werner, Privat von hier,wird d- Nachlaßverwaltung
gemäß 8 1981 B -G .B - an-
geordnet

Als Nachlaßverwalterwird Herr RechtsanwaltKarl Neuburger dahier er¬
nannt .

Baden, 17 . April 1923.' Notariat I.
Druck der Karlsruher Zeitung.
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